
Nr. 48. 1853.

Siebenter Jahrgang.

Die Leichenfrau,
(Beſchluß.)

Die Leichenfrau declamirte er mit
dem Pathos der Jronie, die Leichenfrau
iſt die treue und letzte Freundin, welche das
brechende Auge uns zudruckt, daß es nicht mehr

ſehe die Grauel der Welt ſie iſt es, welche
zum letztenmal freundſchaftlich in die Arme
uns nimmt das letzte Feierkleid uns anlegt
das letzte Lager uns bereitet das letzte Haus

uns tapezirt das letzte Schlafkammerlein
uns beſtellt und uns pomphaft hinausfahrt
aus dem Gaſthof der Welt nach dem Lande der
Ruhe.

Indem Rath Stern ſo ſprach, ging es auf
einmal an der Saalthure poch! poch! poch!

Alle ſahen verwundert und bedenklich ein
ander an. Die Damen ruckten naher zu
ſammen. Die Herren ſetzten die Glaſer auf
den Tiſch denn es war ja Nacht im
Schlummer lagen alle Hausgenoſſen, der
Vorſaal war, wie man meinke, verriegelt
wer ſollte alſo wohl an die Thuüre pochen kon
nen?

Wahrend aber noch Todtenſtille deshalb
herrſchte, und Niemand Miene machte, aufdie
Spur zu kommen dem klopfenden Finger da
ging es, ſchneller und ſtärker, als vorher: poch!
poch! und noch einmal poch! poch!

Rath Stern ging endlich mit pochendem
Puls, ſchlotternden Knieen und gepreßtem Her
zen an die bedenkliche Thur zog eilends
den Riegel klinkte auf und hereintrat
im ſchwarzen Reifrock mit weißem Haupt
ſchleier, flatterten Engageanten und glaſirten
Handſchuhen eine Litrone in der Rechten
ein Tuch in der Linken die Leichen-

27. November.

frau, wie ſie damaliger Zeit leibte
und lebte.

Der verblichene Schneider war naämlich
herabgeſchafft ins Haus der Träger Schaar
geruſtet, aufzuladen die leichte Erdenlaſt
und die Leichenfrau eben Willens, die auf Ge
heiß der Sternſchen Familie maäuschenſtill ver
ſammelten Leidtragenden die Treppe hinab und
in die ſchwarzen Wagen zu complimentiren.

Allein ſchon hoch in die Jahre und des-
halb etwas vergeßlich, dazu im Finſtern die
Treppen wandelnd, weil Geraäuſch und Licht,
aus bewußten Gruünden ihr ſtreng unterſagt
waren meinte die gute Frau das dritte
Stockwerk bereits uüberwunden zu haben und
einzugehen in die vier Pfaähle des todten
Schneiders, wahrend ſie ein Stockwerk tiefer
in denen des lebensluſtigen Rathes ſich befand.
Ein Diener hatte unglucklicher Weiſe die Vor
ſaalthure offen gelaſſen daher der Jrrthum.

Auf dem einen Ohre ganz, auf dem andern
wenigſtens halb taub, hörte die ſchwarze Frau
wohl das Gerede und Gelache der munkern
Gaſte allein es kam ihrem invaliden Ohr-
gewinde nur vor, wie das Gemurmel der Leid
tragenden. Das Verſchließen der Thure
ſchob ſie auf die Unbeſonnenheit der Kinder
des Schneiders. Und ſo kam es denn, daß ſie
pochte und wieder pochte, und hocherzurnt noch
mals pochte, bis ihr endlich geoöffnet ward die
Thuüre, nicht die des Trauer ſondern des
Freudenhauſes.

Die gute Alte, nicht wenig erſchrocken uüber
ihren Fehltritt, bat vor alien Dingen aäu
ßerſt vernehmlich, wie Ohren Jnvaliden in
der Regel zu ſprechen pflegen um Verzei-
hung, daß ſie an die unrechte Thuür gepocht
und wollte denn ſo recht lang und breit erzah-
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len, wie ihr eigentlich ſolch Unglück widerfah-
ren ſey.

Allein ſie bekannte ihren Schnitzer und er
zählte ihr Ungluck den Lichtern denn
Gaſtgeber und Gäſte waren, wie Spreu vom
Winde getrieben, zuſammengeſturzt in einen
Winkel des Alkovens. Nachdem ſie aber ab-
getreten war, die ſo keck citirte, und ſo wun-
derbar gehorſam erſchienene Leichenfrau und
wieder hervorkamen die Verſcheuchten, ſo Mann
lein als Fraulein aus dem Alkoven, wie nach
der Sundfluth die Thiere aus Noahs Kaſten,
da fehlte es hilf Himmel! an der Familie,
wie der Geſellſchaft ehrwurdigem Oberhaupte.
Die Rache der Citirten fuürchtend hatte der
Spottvogel des Todes, Rath Stern, unter ein
Kinderbette ſich verkrochen und war hier vor
Angſt und Schrecken in Ohnmacht gefallen.

Nun brachte man zwar den armen Mann
bald wieder ins Leben, nur nicht ins vorige.
Er war und blieb einſylbig und in ſich gekehrt,
ärgerte ſich uber den bald in voller Kraft wie-
derkehrenden Jubel ſeiner Gäſte und ging, ehe
dieſe noch ſchieden, muürriſch zu Bette.
Schreck und Scham hatten uübrigens ſo
machtig gewirkt, daß er in eine ſchwere Krank
heit fiel und nachher, nie wieder recht heiter
ward.

Dem Verdienſt allein die Krone!
Jn dem. ſchen Dorfe W erzählte un

längſt ein Reiſender fand ich vor einigen
Jahren bei meiner Durchreiſe die ganze Ge-
meinde in der wohl eingerichteten und geraäu-
migen neuen Schenke verſammelt und recht an
gelegentlich mit der Wahl eines neuen Schul-
zen beſchaftigt. Nach Brauch und Herkom-
men konnte nur die Stimmenmehrheit hierbei
entſcheiden, und es waren daher ſchon mehrere
Wochen vor der Wahl die verſtandigſten Ge
meindeglieder zu wiederholtenmalen in der gu
ten Abſicht zuſammengekommen, um ſich zu
berathſchlagen, wem ſie, als dem Wurdig-
ſten ihre Zuſtimmung ertheilen wollten. Bei
dieſen Zuſammenkuünften ſetzte es nun leider
auch einigemal ſehr lebhafte und heftige De-
batten denn es hatten ſich mehrere wurdige
Männer zu gedachten Poſten gemeldet, und
Einer wollte feinen Schwager, ein Zweiter fei
nen Vetter- und ein Dritter ſeinen Gevatter
zum Schulzen haben. Langſt ſchon hatte ſich

die Mehrheit der Stimmen fur den jüngſten
der Wahlfahigen, Namens Ferdinand Ruſtig,
einen jungen raſchen Mann, der ſeinen Na-
men in der That fuhrte, und von Alt und
Jung im ganzen Dorfe als ein rechtlicher, klu-
ger, umſichtiger, unternehmender und fur das
Gemeindewohl raſtlos thatiger Kopf geſchätzt
und geehrt wurde, erklart, als noch immer
viele einflußreiche und eigenſinnige Gemeinde
glieder ſich gegen dieſe Wahl hartnäckig ſtemm-
ten und geradezu erklarten: Ruſtig könne
durchaus nicht Schulze werden, weil er noch
zu jung ſey.“ „Lieben Freunde! nahm
endlich der gleichfalls anweſende wackere Herr
Pfarrer, ein ſehr verdienter, verſtandiger und
hochgeachteter Silbergreis das Wort ſo ſehr
es auch einerſeits ganz meinen Beifall hat,
wenn die Jugend gegen das Alter höflich, zu-
vorkommend und beſcheiden iſt, eben fo wenig
kann ich es auch andererſeits billigen, wenn das
wohlerworbene Verdienſt eines ktuchtigen und
wackern jungen Mannes nicht nach Gebühr
anerkannt und bei irgend einer Wahl das Al-
ter dem wahren Verdienſte vorgezogen wird.
Jede ängſtliche Ruckſicht auf perſönliche Ver
haltniſſe und Verwandtſchaften, das Sam-
meln und Werben der Stimmen u. ſ. w. müſſe
deshalb aus unſerer Verſammlung ganzlich
verbannt ſeyn: Dem Verdienſt allein
ſey die Krone! und nur dies möge hier,
wie überall, jede Wahl beſtimmen dann wird
die Wahrheit allmahlig immer mehr geneigtes
Gehöor, und das Recht kraftigen Schutz und
Fuürſprache inden. Nur erſt dann konnen wir
der frohen Heoeſfnung leben, daß uns bald wie
der beſſere en beglucken werden wenn wir
ſtreng unp e heiiſch jedes Menſchen Werth nach
ſeinem Verdienſt und nicht nach ſeiner Geburt,
Stand Vermögen 2c. beſtimmen.“ Die
heilige Schrift ſagt: „An ihren Werken
ſollt ihr ſie erkennen!“ bekannt durfte
Euch allen, werthen Freunde! auch das alte
Sprichwort ſeyn: „Ein gutes Häkchen
kruümmt ſich bei Zeiten!“

Ein laukes „Bravo!“ tönte hierauf dem
wackern Herrn Paſtor von allen Seiten entge-
gen. Ferdinand Ruſtig wurde ſodann ein
ſtimmig zum Schulzen erwahlt, und ſoll bis
jetzt durch treue, redliche und punktliche Ver
waltung ſeines Amtes ſich nicht nur die Zufrie
denheit ſeiner geſammten Gemeinde erworben,
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ſondern auch ſich ſelbſt und das ganze Dorf
durch viele treffliche gemeinnutzige Anſtalten
und Einrichtungen zu Anſehen und Ehren ge-
bracht haben.

An genommenen Falls.
(Eine wahre Begebenheit,

Auf der zuletzt abgehaltenen Leipziger Meſſe
bemuhte ſich ein angeſehener Juwelier um den
Ankauf einer gewiſſen Anzahl echter Brillanten.
Ein zweiter Juwelier aus Frankfurt a. M. gab
vor, nach beſchriebener Geſtalt und vorgezeich
netem Werthgehalte die begehrten Edelſteine
in ſeinem Laden zu beſitzen, dabei verſprach er,
gleich nach ſeiner Ruckkehr von der Meſſe die
gedachten Juwelen ſeinem Collegen nach Ham-
burg mit der erſten Poſt zu uberſenden und den
Preis dafuür u das Genaueſte und Aeußerſte
zu berechnen. So geſchah es auch. Kurz nach
ſeiner Zuhauſekunft erhielt ver Hamburger Ju-
welier die verlangten Pretioſen in einem ſorg-
faältig verſchloſſenen Kaſtchen uberſchickt; dabei
befand ſich eine Rechnung von 5,500 R. Gul-
den, unter dieſem Preiſe, verſicherte der Frank
furter aufs Wort, die koſtbare Waare nicht ver
kaufen zu können, und batumdie Zuruckſendung
derſelben, angenommenen Falls der Preis fur
die Waare zu hoch befunden würde. Ohne
Zeitverluſt erhielt der Verkäufer daſſelbe Kaſr
chen wieder wohlverwahrt und mit dem Pet-
ſchaft des Hamburger Juweliers verſiegelt,
per Poſt zuruck und zwar von einem Schreiden begleitet, welchem ein Wechſel von 7929

Gulden auf ein ſicheres Handlungshaus beige
fugt war. Der Jnhalt dieſes Schreiben war
folgender: „„Fuür den Preis von 5,500 Gulden
ſünd mir die Juwelen zu theuer, woher ich Jh-
nen ſolche hiermit remittire. Könnten Sie aber
dieſelben fur 5000 Gulden mir abſtehen ſo
behalten Sie den anbei erfolgten Wechſelals baare Kaufſumme und ſchicken mir das

Kaſtchen mit den Werthſachen zuruck. Neh-
men Sie mein Anerbieten nicht an, ſo er
warte ich nach Jhrer erfolgten Ueberzeu-
gung von dem Jnhalte des Käſtchens die
Zurückſendung meines Wechſels.“ Der Frank-
furter Juwelenmann mochte und konnte nun
wirklich ſeine Waare nicht billiger abſtehen.
Obgleich jetzt mit Mißtrauen befremdet, unter
ließ er es doch nicht, als guter Handelsmann
fich vor der Zuruckſendung des Wechſels von

dem richtigen Inhalt des Kaſtchens zu über
zeugen. Nicht gering war beim Eroffnen des
ſelben ſein Erſtaunen, als er die Juwelen nicht
vorfand.
liches Packchen Guldenſcheine; bei denſelben
befand ſich ein offen liegender Zettel folgenden
Jnhalts: Angenommenen Falls Sie die
Edelſteine nicht billiger, als fur 5,500 Gulden
verkaufen wollen und koönnen, ſo finden Sie
hier die zu dem Wechſel noch gehörenden 500
Gulden in guültigen Scheinen. Bitte dabei,
den Handel jetzt als geſchloſſen und abgemacht
zu betrachten.

Dieſer mercantiliſche Witz oder beſſer: die
ſchlaue Handelskniff iſt gewiß der feinſten

r

Das neueſte M ediziniſche Correſpondenzblatt
enthält einen ſchauerlichen Fall der Zerfleiſchung
einer 69jährigen Frau durch zwei Hunde. Dieſe
Frau, Eliſabetha Lutz von Wain, O. A. Wib-
lingen, von einer kräftigen Geſundheits Con
ſtitution, war den 11. Juli d. J. Norgens,
wie gewöhnlich ausgegangen um bei einem
Weber zu arbeiten auf dem Fußwege außer
halb dieſes Orts wurde ſie von zwet großen
Haushunden angefallen, und erſt nach Verlauf
von einigen Skunden wurde die Nachbarſchaft
durch da? ap ltende Gebell der Hunde und
die dorwiſcoen herber Hulfsſchreie aufmerk
fam die Hülfe aber kam leider zu ſpät man
traſ vie Frau in einem Kornacker auf dem Bau
che liegen die Kleider waren ganz vom Leibe
geriſſen, in zum Theil handgroße Fetzen zer-
theilt, in Blut getaucht umhergeſchleuderk.
Die ungluckliche Perſon ſchwamm im Blute,
zitterte convulſiviſch am ganzen Körper, konnte
nur einzelne Laute hervorbringen und ſtarb
nach 36 Stunden. Nach der oberamtsarztlich
vorgenommenen Unterſuchung waren außer ei
ner Menge kleinerer, mehrere Hauptverletzun
gen an dem Koörper, ganze Stücken Fleiſch her
ausgeriſſen, an den Fuüßen waren Muskeln,
Sehnen und hautige Weichgebilde auf eine
ſchreckliche Weiſe bis in die Tiefe zernagt, die
Muskellagen waren blos noch als verhackte
Fleiſchklumpen zu erkennen, Sehnen abgebiſ-
ſen und ſogar der Lange nach geſchlitzt dieſe
Verletzungen ſahen ſo gräßlich aus, daß man
mit Grund annehmen muß, die Hunde hatten
an den Fußen, wie an einem hingeworfenen

Jhre leere Stelle fullte ein anſehn
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Knochen, vielleicht eine Viertelſtunde lang mit
gewaltiger Gier genagt, und ſeyen wahrſchein
lich durch die ohnmachtigen ſchwachen Erſchuüt
terungen dieſer unglücklichen Perſon zu erneuer-
ter Beißſucht angereizt worden. Beide Hunde
waren noch ganz jung und nach genauer Beob
achtung von allem Verdachte der Waſſerſcheu
frei als biſſige Hunde dagegen wurden ſie nach
Verlauf einiger Wochen todtgeſchlagen.

„Frankreich,“ ſagte die ſatyriſche Furſtin
M. zu dem jungen Napoleon Herzog von
Reichſtadt), war vor zwolf Jahren noch ein
ſchönes Land, nicht wahr, Hoheit?“ „Ei ge
wiß,“ war die Antwort, Frankreich war da
mals ſo ſchon als Eure Durchlaucht. Glau-
ben Sie, daß es ſich veranderte?“ Erſchreckt
entgegnete die Furſtin: „Nein Prinz, ich glau
be das Gegentheil.

Der gefährlichſte Ackersmann, deſſen
Pflugſchar Niemand entrinnt, iſt die Zeit,
denn ſie zieht unvertilgbare Furchen auf Stirn
und Wangen. Eben ſo gefahrlich ſind ihre
Ackerknechte; die Sorge der Kummer, der
Aerger 2e.

Einem Menſchen, von dem viele ruhmliche
Eigenſchaften mit Gewißheit bekannt ſind, muß
man keinen Vorwurf wegen eines Fehlers ma
chen denn das heißt nichts anders, als ihm
vorwerfen,, daß er ein Menſch iſt.

Abreißen. Wie Viele haben ſich ſchon
die „Koöpfe abreißen wollen, die ſpaterhin
Gott dankten, daß es damit ſo ſchnell nicht
ging. Wie Viele haben ſich ſchon die „Haare
ausgerauft,“ die ſpaterhin ſich ärgerten, daß
es damit ſo leicht ging.

Herr Laignel zu Paris hat einen Appa
rat erfunden, um das Jnnere der Wagen zu
erwarmen. Er beſteht aus einer flachen ku
pfernen Rohre die durch eine Oellampe ge-
heizt wird. Die Rohre oder der Erwaärmer
befindet ſich am Fußboden des Wagens, die
Lampe unter demſelben, und durchaus in kei-
ner Verbindung mit dem Jnnern des Wagens
alles iſt feſt und feuerſicher gemacht. Die Er
warmung geſchieht ziemlich ſchnell und gleich

foörmig, und die Menge des nöthigen Oels be-
traägt fur 18 Stunden 5 bis 6 Unzen, wobei
die Temperatur nie unker 33 Grad ſinkt. Viele
Eilwagenunternehmer bedienen ſich dieſes Ap
parats zur größten Zufriedenheit der Reiſenden

Der tolle Hund.Am Arme ſeiner Dulcinee
Ging Fant, den Mund voll Suüßigkeiten,

Da ſchreckte ſie das Ach und Weh
Von fliehenden, verfolgten Leuten.

Was war's! Ein böſer Hund, der, toll,
Sich von der Kette losgeriſſen

Und, wie der Rede Ruf erſcholl,
Sehr viele Leute ſchon gebiſſen.

Schnell lief das böſe Thier und ſchon
Erhaſcht' es, trotz der größten Eile,

Mit der die beiden Leutchen flohn,
Die Dame bei dem Hindertheile.

Tief biß das Thier in's Kleid hinein,
Feſt hielt es, wie gebannt mit Ketten

O helft rief Fant mit bangem Schrei'n,
Ein Menſchenleben gilt zu retten.

Doch ſie mit fröhlichem Geſicht
Sprach ſchelmiſch lachelnd, wie auch dieſer

Verzweifelt Aengſt'gen Sie ſich nicht
Um mich, er hat nur den Parifer!

Rat h e l.Stets wandern wir zu Paar und Paar
Geſellig durch die Welt,
Wir ſcheu'n nicht Wetter und Gefahr,
Von Mannermuth beſeeltz;
Wohl mancher ißt durch uns ſein Brod
Und ſchwarzt dafur uns an,
Tritt ſelbſt ſogar uns in den Koth,
Und iſt kein boſer Mann;
Wir machen Tanz und Trauer mit,
Und wagen auch zum Kampf den Ritt,
Dann kehren ſonder Raſt und Ruh'
Dem Freunde wir die Waffe zu.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stück
Pſalm, Salm.

Bekanntmachungen.
(905) Bekanntmachung. Der Mul-

ler Carl Chriſtian Fritzſche zu Schaafſtadt beab
ſichtigt in dortiger Feldmark und zwar auf ei
nem, dem Burger Friedrich Petzold daſelbſt zu
gehörigen, in der Richtung nach Großgrafen
dorf zu, ohngefahr 200 Schritte von der Chauſ
ſee entfernt liegenden Ackerſtucke, eine neue
Bockwindmuhle anzulegen.
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Indem ich dieſes Vorhaben den geſetzlichen

Beſtimmungen zufolge hierdurch zur offentli
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni
gen, welche gegrundete Widerſpruüche gegen die
beabſichtigte Muhlenanlage machen zu koönnen
glauben, hiermit auf, ſolche binnen langſtens
acht Wochen bei mir ſchriftlich anzubringen.

Spaater eingehende Proteſtationen konnen
nicht weiter beachtet werden.

Merſeburg den 22. November 1833.
Der Konigl. Landrath des Merſebur-

ger Kreiſes,
S t. ar ck e.

(889) Bekanntmachung. Jn derNacht vom 31. vorigen, auf den 1. dieſes Mo

nats iſt eine junge Frau aus Lennewitz bei
Dürrenberg aus ihrem Hauſe weggegangen,
und weil Tags darauf Stuücken von ihren Klei
dungsſtuücken aus dem Saalfluſſe herausgezogen
wurden die zuverſichtliche Vermuthung vor
handen, daß jene Weibsperſon ihren Tod in
der Saale gefunden hat.

Es liegt daran daß der Kooörper, wenn er
aufgefunden worden, nicht ohne weiteres beer
digt werde, und wird daher Jedermann und
namentlich jede Wohlloöbliche Juſtiz- und Poli-
zei Behoörde in den Ortſchaften von hier ausan der Saale ergebenſt erſucht, wenn jener Kör

per, deſſen nähere Beſchreibung nachfolgt, ge
funden werden ſollte, davon unverzuglich bei
hieſigem Gerichtsamte oder auch bei den Orts
behörden zu Trebnitz, Wolkau, Lennewitz oder
Oſtrau unverzuglich Anzeige zu machen wo
gegen die Auslagen ſofort erſtattet werden.

Merſeburg, den 13. November 1833.
Königl. Preuß Gerichtsamt für den

Landbezirk.
Er be e.

Beſchreibung des Körpers.
Die Frau war ungefaähr 5 Fuß groß, 20

Jahr alt, hatte blonde Haare, vollſtändig gute
Zähne und ein rundes volles Geſicht.

Bekleidet war ſie mit einem Kamme in den
Haaren einem blauen MerinoSpencer, ei-
nem ſchwarz und gelbgeſtreiften Schwaneboi-
rock, einem vermuthlich mit H. und D. gezeich
neten leinenen Hemde mit langen Ermeln,
blaubaumwollenen Strumpfen mit Strumpf-
bandern von rothem Tuch mit eingenahter
Schrift und mit Schnuürſchuhen.

(890) Subhaſtation. Zum öffent
lichen nothwendigen Verkaufe des dem Johann
Gottlob Kuhn gehörigen sub Nr. 4 in Eis-
dorf belegenen Hauſes nebſt Hof, Scheune,
Stall und Garten und 83 Acker in Eisdorfer
und Kleingörſchner Flur belegenen Landes zu
ſammen auf 1776 Thlr. gerichtlich gewurderk--
haben wir Termin auf

den 25. Januar 1834Vormittags 9 Uhr,
in dem genannten Hauſe zu Eisdorf anbe
raumt und zahlungsfaähige Kaufluſtige, ſowie
die aus dem Hypothekenbuche nicht hervorge-
henden Realglaubiger werden dazu, erſtere mit
dem Bemerken, daß dem Beſtbietenden, wenn
nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnahme zulaſ
ſig machen, der Zuſchlag ertheilt werden wird,
letztere unter Androhung des Verluſtes ihrer
Nechte gegen den Erſteher vorgeladen.

Die Taxe liegt in unſerer Regiſtratur zur
Einſicht bereit.

Lutzen, den 8. November 1833.
Königl. Preuß. Gerichtsamt.

K nmorr.
(866) HausVerkauf. Veraänderungs

halber bin ich geſonnen, mein in der breiten
Gaſſe in der Nähe der Poſt belegenes, in bau-
lichem Stande ſich befindendes Wohnhaus,
worin ſich fuünf Stuben vier Kuchen, zweiBoöden, mehrere Kammern ein großer Keller
und ein Material Laden befinden und welches
mit einem großen Hofe, einer Thoreinfahrt,
Holz und Torfremiſe, Stallung fur fünf
Pferde und einem Brunnen verſehen iſt, aus
freier Hand zu verkaufen.

Daſſelbe eignet ſich ſowohl zur Schenkwirth
ſchaft als zum Materialhandel, welches beides
bisher darin betrieben worden iſt, hauptſach
lich aber fur einen Fleiſcher, ſowie zu jedem
andern Geſchaft.

Es können darauf 6600 Thlr. zur erſten Hy
pothek gegen vierteljährige Kundigung und
vierprocentige Verzinſung ſtehen bleiben und
kann daſſelbe, ſowie die Bedingungen taglich
bei mir in Augenſchein genommen werden.

Kaufliebhaber werden erſucht ſich bei mir
unmittelbar zu melden ünterhandler aber
werden verbeten.

Merſeburg, den 44. November 1833.

Kau er.
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(8941) Holz- Verkauf. Den 30. No-
vember, fruh um 10 Uhr, ſoll eine Parthie
ſtarkes Schockholz und Stangen in dem Zoſch
ner Rittergutsholze, Schlag Kirchholz, an Ort
und Stelle meiſtbietend zum Verkauf geſtellt
werden wozu Kaufluſtige eingeladen werden.
Der Weg zur Abfuhre iſt bequem und gut,
auch kann mehrere Tage vor der Auction das
Holz durch den Jager Fankhanel gezeigt werden.

Zoöſchen, den 23. November r
ieck.

(896) Holz- Verkauf. Dienſtags, als
den 3. December d. J., von Vormittags 10
Uhr an, ſollen in dem zum Werdergute bei
Merſeburg gehörigen Nickelsgewehricht, eine
Quantität Reisholzſchocke, zehn ruſterne und
weidene Scheitklaftern, ſo wie Ruſter auf dem
Stamme gegen baare Zahlung in Preuß. Cou-
rant an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Das Holz ſteht zum größten Theil auf dem
linken Ufer des Durchſtichs der Saale.

(898) Verkauf. Beim Tiſchlermeiſter
Schad am Halterthore ſtehen nachfolgende Sa-
chen billig zu verkaufen

ein Schreibeſecretair von Mahagony mit
Saäulen (Meiſterſtuck)

D) eine polirte Commode von Birnbaum mit
Sauäulen;

3) ein polirter Naähtiſch;
acht Stuück Lichtſchirme.

Merſeburg den 25. November 1833.

(893) Verkauf. Zwei geſunde, brauch
bare Ackerpferde ſtehen bei dem Schmiedemei-
ſter Arnhold in Queſitz bei Lutzen zum Ver
kauf.

(892) Schaafvieh- Verkauf. Auf
dem Rittergute Oberwunſch ſtehen eine Parthie
Mutterſchaafe und Hammel vier und ſechs-
ahnig, geſundes Vieh, von jetzt an, zum Ver
auf.

(9007) Verkauf. Jch bin geſonnen, meine
Maſchinerieen beſtehend aus zwei Kratzma
ſchinen, zwei Feinſpinnmaſchinen, jede mit
60 Spindeln, eine Vorſpinnmaſchine nebſt Cy
kinder Wolf, Weife und ubrigem Zubehoör,
alles zur Schagfwollſpinnerei eingerichtet und

in gukem Stande, zu verkaufen und erſuche
Kaufluſtige, ſich dieſerhalb an mich unmittel-
bar zu wenden.

Merſeburg den 25. November 1833.
Der Fabrikant Lippmann.

(909) Verkauf. Eine ganz gut gehal-
tene bequeme Kutſche in vier Federn hangend,
von gefaäälliger Façon ſoll verkauft werden, und
ertheilt hieruber Nachricht der Herr Conditor
Heyne in Merſeburg.

(899) Wagen- Verkauf. Eine,
in ſehr gutem Zuſtand befindliche, zwei-
ſpannige, vierſitzig bedeckte und in vier
Federn hangende Chaiſe iſt zu verkau-
fen bei dem Domprobſtei-Verwalter

Krauße in Merſeburg.

(904) Erprobtes Schweizer-Kräu-
ter Oel

zur Verſchönerung, Erhaltung und Wachsthum
der Haare, erfunden von K. Willer.

Als ein neues Belege zu den vielen, dem
verehrten Publikum vermittelſt der öffentlichen
Blatter wiederholt dargelegten Zeugniſſen, wo
durch die vorzuglichen Eigenſchaften des von
K. Willer erfundenen Schweizer-Kraäuter-Oels,
neuerdings außer allen Zweifeln geſetzt werden,
dient ein ſo eben eingegangenes Beſtellungs
ſchreiben der Herren Gebruder Tecklenburg in
Leipzig, vom 22. fließenden Monats worin
ſich unter andern eine Stelle findet, die dieſes
Oel auf die ehrendſte. Weiſe erwahnt, ſie lautet:
„LUebrigens können auch wir Sie mit der ange
nehmen Nachricht erfreuen daß im Laufe die
ſer eben vergangenen Meſſe zwei Herren bei
uns waren, die nach drei und viermonaktlichem
Gebrauch Jhres Kraäuter-Oels, kahle Stellen
am Hinterkopfe mit jungen neuen Haaren be
wachſen erhalten haben. Es kann nicht feh
len, daß bei ſo glanzenden Reſultaten, Jhr
Kraäuter-Oel ſich bald einen europäiſchen Ruf
erwerben wird.“

Daß obiger Auszug mit der angefuührten
Stelle des obbemeldten Schreibens von den
Herren Gebrüder Tecklenburg in Leipzig, das
mir in Original vorgelegt worden gleichlau

m
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tend ſey, beurkundet auf Verlangen mit eigen
handiger Unterſchrift.

Zurzach, den 31. October 1833.
Schmid, Gemeindſchreiber.

Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift
wird unter Beidruckung des gewohnten Jnſie
gels beſtens beurkundet.

Zurzach, den 31. October 1833.
(L.. 8.) G. Ammann-Attenhofer.

Zu bemerken iſt noch daß dieſes Oel we
gen ſeines angenehmen Geruchs ſehr empfeh-
lend iſt. Zum Beweis der wahren Aechtheit die
ſes Oels und zur Kenntniß, wie daſſelbe an-
gewendet werden ſoll, iſt jedes Flaſchchen mit
des Erfinders Petſchaft K. V. und die um-

wickelte Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag
mit deſſen eigenhaändigen Namenszug verſehen.

Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage
fur Merſeburg bei Herrn J. G. Bruder all
wo das Flaſchchen gegen portofreie Einſendung
von 1 Thlr. 15. Sgr. zu haben iſt.

K. Willer in der Schweiz.

(863) Etabliſſements- Anzeige.
Eduard Seyfert

hat am heutigen Tage in ſeinem, in
der Burgſtraße allhier gelegenen, ſonſt
Urſinuſiſchen Hauſe, eine Material-
und Tabackhandlung eroöffnet, und em-
pfiehlt ſich ſowohl einem hieſigen als
auswartigen Publikum, mit der Ver-
ſicherung, bei möglichſt billigen Preiſen
ſtets gute Waaren zu liefern; auch
wird das von ihm bisher betriebene
Regen- und Sonnenſchirm Geſchaft
unverändert ſeinen Fortgang haben.

Merſeburg, den 11. Novbr. 1833.

(901) Anzeige. So eben ist erschie-
nen und in Merseburg in der Herling-
schen Buchdruckerei (Altenburg Nr. 42.)
und bei dem Buchbinder Elrn, Kleeberg
in dessen Gewölbe an der Stadtkirche)

zu haben
Hernani oder Kastilische Ehre. Ein

historischeromantisches Drama in 6 Ac-

J

ten. Aus dem Französischen des Hrn.
Victor Hugo, übersetzt von J. C. R
Müller. Brosch. 73 Sgr.

(003) Logis-Vermiethung. Jn der
Altenburg Nr. 158. iſt ein billiges Logis mit
Meubles an einen einzelnen Herrn von Weih
nachten ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 25. November 1833.

(897) Logis-Vermiethung. Die
obere Etage des jetzt mir gehoörigen, ſonſt Ren
dant Bachſteinſchen Hauſes, welche alle Be
quemlichkeiten fur eine Familie in ſich faßt,
und wozu die Hälfte des daran befindlichen
Gartens mit überlaſſen werden kann, ſteht von
Weihnachten d. J. ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 24. November 1833.
Der Lohgerbermſtr. Londershauſen.

(008) LehrlingsGeſuch. Ein jun
ger Menſch, welcher geſonnen ſeyn ſollte, die
Damen Kleidermacher-Profeſſion zu erlernen,
kann ſogleich unter annehmlichen Bedingun
gen in die Lehre treten bei dem

Damen Schneidermeiſter Haſſe
in Schaafſtadt.

(894) Empfehlung. Eine ausgezeich
net reiche Auswahl von Stutzuhren in den
neueſten Deſſeins und mit vorzuglich guten
Werken verſehen, unter denen ſich etwas ganz
Neues in ſilberplattirten Gehaäuſen auszeich
net, empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte un
ter Zuſicherung reeller und billiger Bedienung

L. Ernſt, Uhrmacher in Leipzig,
am Markt, Thomasg. Nr. 106.

(895) Eine reiche Auswahl
goldene und ſilberne ganz flache CylinderUh
ren mit und ohne Steinlocher, ſo wie alle Gat
tungen gewöhnliche Uhren empfiehlt zu aäu
ßerſt billigen Preiſen

L. Ernſt, Uhrmacher in Leipzig
am Markt, Thomasg. Nr. 106.

(878) Empfehlung. Einem geehrtke-
ſten hieſigen und auswärtigen Publico empfehle
ich mich mit meinen verfertigten Kleidungs
ſtuücken und Wagrenlager, beſtehend in allen
Sorten Tuch, Nanquin und Drill ſo wie in
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verſchiedenen wollenen und ſeidenen Weſten,
wie auch wattirte Herren Schlafrocke von gu
tem Erfurter Gingham. Da ich nun meine
Waaren um billigen Fabrikpreis erhalte, ſo
kann ich auch die verfertigten Kleidungsſtücke
zu billigen Preiſen verkaufen.
v Meine Wohnung iſt in der Gotthardtsſtraße
Der. 56.

Merſeburg, den 48. November 4833.
P. Gaab, Schneidermeiſter.

(960) Vollſtaändiger Unterricht
in der engliſchen, italieniſchen und franzöſiſchen
Sprache wird ertheilt von einem gepruften
Sprachlehrer, der mit den beſten Zeugniſſen
verſehen iſt eine Reihe von Jahren in Frank
reich, England, Italien und Deutſchland ſich
dem paädagogiſchen Fache gewidmet und nach
einer grundlichen Methode verfahrt, mit dem
Verſprechen, jedem fleißigen Schuüler genannte
Sprachen richtig leſen ſchreiben und ſprechen
zu lehren. Das Nahere erfährt man in dem
Hauſe des Herrn Juſt Nr. 347. in der Brei-
tegaſſe dahter.

Merſeburg, den 25. November 1833.

(906) Vier Thaler Belohnung. Am
47. October d. J. ſind von einem Fuhrmann
auf der Straße von Stooßwitz bis Mutſchau fol-
gende Gegenſtände verloren gegangen. Wer
dieſe Gegenſtande an den Gaſtwirth zu Stoß
witz abgiebt, erhält obige Belohnung.

1) Ein Sack von weißer Leinwand mit
J. C. G. bezeichnet 2) eine große wollene Dek-
ke; 3) ein Kopfkiſſen, mit blauem baumwolle
nen Ueberzug; 4) ein Hemde mit J. C. G.
5) ein Paar baumwollene Struümpfe; 6) ein
Paar leichte Schuhe.

(902) Einladung. Kuünftigen Sonn
tag, als den 4. November d. J., ladet zu ei-
nem Stollenſchmaus ſo wie zur Tanzmuſik
ergebenſt eind Eichhof in Leuna.

c Das Jnſerat mit L. N. unterzeichnet
kann nicht eingeruckt werden.

Die Redaction.

Sonntag den Decbr. predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Wolf.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößle r.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.,

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
D.o m. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Weißbackermſtr. Alberts

eine Tochter dem Einw. Fleiſchhauer ein Sohn. Ge
trauet: der vormal. milftairiſche Chirurg-Gehuülf Blu
menberg mit Jgfr. J. R. A. Tretropp von Halle der
Schneidermſtr. Burgold mit Fr. verwittw. Schindler von
hier der Tiſchlerſtuückmſtr. Haß mit Fr. verw. Lautzſch
mann von hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Handarbeiters Leonhardt, 61 J. alt die jüngſte Toch
ter des Maurergeſellen Wolf, im 1ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Gaſtgeber Spiegler
ein Sohn. Getrauet: der Kaufmann Rothe mit
Jgfr. F. Freund von hier.

Altenburg. Geboren: dem penſionirten Stall
bedienten Genthe eine Tochter dem Kaufm. und Ma
giſtrats- Aſſeſſor Karlſtein ein Sohn dem Kreisſteuerbo
ten Hullner eine Tochter. Geſtorben: die jüngſte
Tochter des Schneidermſtr. Eberhardt, im Zten Jahre
die nachgel. Wittwe des Decorationsmalers Stockmann,
662 Jahr alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Volger v. Magdeburg, Beck v. Langenſalza,

Lindemann v. Saalfeld, Gaſtw. Hahn v. Weißenfels, Lieut.
Breſcher v. Luremburg: im Arm; Holzhandler Arnholt
u. Weinhandler Salborn v. Weißenfels, die Handelsl. Kloß
u. Kritzſch v. Halle: im Ritter Kaufm. Bertram v.
z deburg in d. Sonne.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene Briefe
4) D. Weidemann in Halle 2) Fr. Majorin Buſſenius in

Torgau 3) Fr. Landrathin Dankelmann in Lodersle-
ben 4) Einw. Tautz in Cursdorff; 5) Carl Tſchacke in
Neudorff; 6) Schauſp. Direct. Deroſy in Duſſeldorff
7) Fraulein Roſ. Langhans in Stettin 8) Fräulein
u Königsdoörfer in Dresden 9) Mad. Schneider
in Greitz.

Merſeburg den 23. November 1833.

Königliches Poſt-Amt.Grohmann. Banſch.
Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſ. pf.Weizen 1 10 bis 1Roggen 27 6 bis 1 1 3Gerſſte 239 bis 26 3Hafer 1 117 6 l bis l 20
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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